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Zwei Drittel der Luzerner sind Pendler
TCS Die zunehmende Zahl der 
Pendler sorgt für ein erhöh -
tes Verkehrsaufkommen auf  
den Luzerner Strassen. Die 
8. Verkehrskonferenz des 
TCS suchte nach Lösungen.

Zwei Drittel der Luzerner Bevölke -
rung sind Pendler. Für den Arbeitsweg, 
aber auch für Freizeitaktivitäten, ist 
ein Grossteil auf  eine leistungsfähige 
Stras sen infrastruktur sowie eine op -
timale Anbindung und Erreichbarkeit 
angewiesen. Um diese Thematik drehte 
sich die 8. Verkehrskonferenz der TCS 
Sektion Waldstätte vom Montagabend 
in der Messe Luzern. 

«Gegenüber 2005 werden heute in 
Luzern, Ob- und Nidwalden weitere Di -
stanzen zurückgelegt, aber in kürzerer 
Zeit», sagte Norbert Riesen, Direktor 
Lustat Statistik Luzern. Am mobils -
ten seien junge Erwachsene. Ziel und 
Zweck der Mobilität sei für die meis -
ten Personen die Freizeit, gefolgt von 
Arbeit und Einkaufen. «Das mag er -
staunen», so Riesen weiter. «Aber die 
Rangliste ist eindeutig: Man ist in der 
Freizeit fast doppelt so weit unterwegs 
als für den Arbeitsweg.» Unabhängig 
von Ziel und Zweck dominiert der mo -

torisierte Individualverkehr. Rund zwei 
Drittel der Distanzen werden in allen 
drei Kantonen mit dem Auto zurück -
gelegt. Norbert Riesen zeigte auch die 
Pendlerströme auf. «Überdurchschnitt -
lich viele Personen aus Ob- und Nid -
walden pendeln in die Stadt oder Ag -
glomeration Luzern.» Auch für Zu- und 

Wegpendelnde der Zentralschweiz sei 
das Auto die erste Wahl.

Schwerpunkt Erreichbarkeit
In der anschliessenden Podiumsdis -
kussion plädierte Roland Koch vom 
Tiefbauamt der Stadt Luzern für eine 
e�zientere Nutzung der bestehenden 

Strassenkapazitäten. Daher fördere 
die Stadt den ö�entlichen Verkehr und 
setze auf  Massnahmen wie Busspuren. 
Für Peter With, Präsident des Gewer -
beverbands Kanton Luzern, war dies 
nicht nachvollziehbar: «Die Stadt ver -
sucht den motorisierten Individual -
verkehr einzudämmen, aber ohne den 
gewünschten Erfolg. Darunter leidet 
auch das Gewerbe.» Die Erreichbarkeit 
ist auch für das Luzerner Kantonsspi -
tal als grösster Arbeitgeber im Kanton 
ein Problem. «Wir mussten Spielregeln 
de�nieren, welche Mitarbeitende An -
recht auf  einen Parkplatz haben», sagte 
Florentin Eiholzer vom Luzerner Kan -
tonsspital. «Wir nutzen aber die ganze 
Palette und unterstützen auch die An -
reise mit dem öV oder bieten eine App 
für Fahrgemeinschaften.» Das Mitein -
ander sei wichtig, betonte auch Ebikons 
Gemeindepräsident Daniel Gasser und 
plädierte für die Spange Nord: «Die -
ses Vier-Generationen-Projekt ist für 
uns ein zentrales Element, damit der 
Verkehr in der Region �iesst.» Diesen 
Ball nahm Peter Schilliger, Präsident 
der TCS-Sektion Waldstätte, in seinem 
Schlusswort auf: «Die Gesamtmobilität 
muss funktionieren. Daher setzt sich 
der TCS für das Miteinander aller Mo -
bilitätsformen ein.»  ds

Peter Schilliger, Präsident der TCS-Sektion Waldstätte: «Wir setzen uns für das 
Miteinander aller Mobilitätsformen ein.» Foto apimdeia

Das Gesundheitssystem im Wandel
WOLHUSEN Gleich drei 
Regierungsräte waren am 
Montag im ehemaligen Schüt -
zenhaus beim Spital Wolhusen 
anwesend. Hauptthema dieser 
ö�entlichen Veranstaltung 
war die kantonale Strate -
gie im Gesundheitswesen.

von René Egli

Der Regierungsbesuch in Wolhusen 
war der erste von drei Veranstaltun -
gen, bei denen die Regierungsräte mit 
der Bevölkerung in Kontakt treten und 
gemeinsam mit Fachpersonen aktuelle 
politische Themen diskutieren wollen. 
«Politik ist nicht Selbstzweck, sondern 
soll sich an der Bevölkerung orientie -
ren», erklärte Regierungspräsident Ro -
bert Küng in seinen Erö�nungsworten 
und legte anschliessend die grundle -
genden Punkte der regierungsrätlichen 
Strategie für den Kanton dar. Regie -
rungsrat Reto Wyss konkretisierte die -
se Strategie anschliessend anhand ver -
schiedener Schwerpunktsbereiche.

Spezialisierung im Regionalspital
Anschliessend betonte der kantonale 
Gesundheits- und Sozialdirektor Guido 
Graf  unter anderem seine Überzeugung, 
dass auch in Zukunft Regionalspitäler 
wie Wolhusen für die Grundversorgung 
im Gesundheitswesen notwendig sind. 

Gleichzeitig propagierte er die anste -
hende Spitalgesetzrevision, in der die 
Luzerner Kantonsspitäler zusammen 
mit dem Nidwaldner Kantonsspital in 
einer gemeinnützigen Aktiengesell -
schaft geführt werden sollen. «Das Ge -
sundheitswesen ist im Wandel», stellte 
Graf  fest. Es sei an der Zeit, dass nach 
den Anpassungen bei den Hausärzten 
auch bei den Spitälern Veränderungen 
möglich werden, um das hohe Level im 
Gesundheitswesen in Zukunft halten zu 
können.

In der folgenden Podiumsdiskussi -
on debattierten nebst Regierungsrat 
Guido Graf  Richard Herzog, Leiter des 
Spitals Wolhusen und der Hausarzt Dr. 
Adrian Küng vom Medici-Ärztezent -
rum in Zell. Die drei Fachleute waren 
sich darin einig, dass die angestrebten 
Veränderungen in die richtige Rich -
tung führen. Nebst der Grundversor -
gung sorge eine gezielte Spezialisie -
rung in einem Regionalspital dafür, 
dass mit genügend hohen Fallzahlen 
ein grosses Fachwissen aufgebaut und 
erhalten werden.

Zentral für ein funktionierendes Ge -
sundheitswesen sind nach wie vor die 
Hausärzte. Gemäss Adrian Küng könn -
ten neun von zehn Patienten bei ihm 
in der Praxis behandelt werden. Nebst 
der Notfallpraxis im Spital begrüsste er 
begrüsste die Möglichkeit, dass Assis -
tenzärzte während ihrer Ausbildungs -
zeit Arbeitseinsätze in Hausarztpraxen 
absolvieren und so die Vielfältigkeit 

dieses Berufsfeldes schätzen lernen 
können.

Gesundheit kostet nicht nur
Nachdem während dieser Diskussions -
runde bereits die etliche Themenfelder 
behandelt worden waren, lud der Mo -
derator Oliver Kuhn das Publikum zum 
Mitreden ein. Die Frage, was die Politik 

gegen die wachsenden Gesundheitskos -
ten unternehme, konterte Regierungs -
rat Graf. Die Gesundheit verursache 
nicht nur Kosten, sondern sei vor allem 
auch einen enormen Nutzen für die Be -
völkerung, den gemäss Umfragen eine 
Mehrheit der Bevölkerung nicht missen 
wolle. Und Herzog ergänzte: «Nebst der 
Lebenserwartung ist in den vergange -

nen Jahrzehnten auch die Lebensquali -
tät deutlich gestiegen.»

Aufgrund der vorgeschrittenen Zeit 
schloss der Moderator das Podium bald 
ab. Beim anschliessenden Apéro hatten 
die Besucherinnen und Besucher Ge -
legenheit, persönliche Gespräche mit 
den anwesenden Regierungsräten und 
Fachpersonen zu führen.

Sie diskutieren über das kantonale Gesundheitssystem: (von links) Richard Herzog (Chefarzt Orthopädie und Leiter 
Kantonsspital Wolhusen), Regierungsrat Guido Graf, Oliver Kuhn (Moderator) und Hausarzt Adrian Küng. Foto René Egli

Umfahrung Wolhusen soll priorisiert werden
KANTONSRAT Die Kommission 
Verkehr und Bau (VBK) des 
Luzerner Kantonsrates stimmt 
dem Bauprogramm 2019–2022 
für die Kantonsstrassen zu. 
Sie priorisiert die Planung 
von drei Grossprojekten.

Die VBK stimmt dem Bauprogramm 
2019–2022 für die Kantonsstrassen; Ent -
wurf  Kantonsratsbeschluss klar zu. Im 
Bauprogramm für die Kantonsstrassen 
sind alle Bauvorhaben aufgeführt, die 
in der Programmperiode geplant, aus -
geführt oder fortgesetzt werden sollen.

Die Kommission beurteilt die Vorla -
ge in ihrer Medienmitteilung «als aus -
gewogen und die Zuteilung der Projekte 
als richtig». Das verwendete Topfsys -

tem habe sich bewährt. Demnach be�n -
den sich die in der Programmperiode 
2019 bis 2022 zu planenden oder aus -
zuführenden Bauvorhaben im Topf  A. 
Der Topf  B enthält die Vorhaben, deren 
Projektierung im Topf  A begonnen oder 
fortgesetzt wird. Alle weiteren Vorha -
ben, welche die Entscheidungskriterien 
für die Aufnahme in das Bauprogramm 
erfüllen, sind dem Topf  C zugewiesen.

Einzig bei drei Grossprojekten will 
eine Mehrheit der VBK die Planung 
intensivieren. Es handelt sich um die 
Umfahrungen Hochdorf, Eschenbach 
und Wolhusen. Mit zusätzlich 6,3 Mil -
lionen Franken sollen im Topf  A mehr 
�nanzielle Mittel für die Planung dieser 
Projekte bereitgestellt werden.

Abklärungen im Seetal laufen
Die Abklärungen für die Umfahrungs -

projekte in Hochdorf  und Eschenbach 
laufen bereits. Ein Gesamtverkehrskon -
zept liegt vor. Mit je 2 Millionen Fran -
ken soll sichergestellt werden, dass die 
Arbeiten so zügig wie möglich weiter -
geführt werden können, schreibt die 
VBK.

Klärung der Ausgangslage  
für Wolhusen
Für die Umfahrung Wolhusen sollen 
2,3 Millionen Franken im Topf  A einge -
stellt werden. Hier gilt es gemäss VBK 
«die nötigen Grundlagen und Abklä -
rungen vorzunehmen, damit über die 
Weiterführung der Planung der Umfah -
rungsstrasse grundsätzlich entschie -
den werden kann». Die Kommission 
liess sich zudem bestätigen, dass die im 
Bauprogramm vorgesehenen Projekte 
eine Umfahrung nicht präjudizieren.

Keine weiteren Anpassungen
Klar abgelehnt wurden weitere Ände -
rungsanträge, etwa die Verschiebung 
der Planung für die Ost- und Westum -
fahrung von Beromünster in den Topf  
B, die Streichung der Spange Nord oder 
das Vorziehen von Massnahmen im 
Zentrum von Kriens. 

Schliesslich wurde auch eine Erhö -
hung der Sammelrubrik für die Rad -
routen abgelehnt, da die konzeptionelle 
Überprüfung auch ohne diese zusätz -
lichen Mittel an die Hand genommen 
werde, wie die VBK in ihrer Medienmit -
teilung schreibt.

Die VBK hat das Geschäft unter dem 
Vorsitz von Rolf  Bossart (SVP, Schen -
kon) an zwei Sitzungen vorberaten. Die 
Vorlage wird voraussichtlich in der De -
zembersession 2018 im Luzerner Kan -
tonsrat behandelt. pd/WB

Zellerin wird 
CO-Präsidentin
JUBLA Mit knapp 7000 Mitglie -
dern ist Jungwacht Blauring 
Luzern der grösste Jugendver -
band des Kantons und der grös-
ste Jubla-Kantonalverband der 
Schweiz. Delegierte der 76 Scharen 
und die Kantonsleitung trafen sich 
am vergangenen Samstag im Statt -
kino in Luzern zur Kantonskonfe -
renz (entspricht einer Generalver -
sammlung). Nachdem das Budget 
für das Jahr 2019 verabschiedet 
war, wählten die Delegierten zwei 
neue Mitglieder in den Kernvor -
stand: Gemeinsam bilden die 
26-jährigen Dominique Weber aus 
Zell und Elias Müller aus Ebikon 
das neue Co-Präsidium von Jung -
wacht Blauring Luzern. Ausser -
dem stellte die Fachgruppe Ausbil -
dung einen neuen Impulskurs zum 
Umgang mit kleinen Kindern in 
Jungwacht Blauring vor. Das En -
gagement und die grosse Präsenz 
der Scharen an diesem Anlass ha -
ben bei der Kantonsleitung einen 
bleibenden Eindruck hinterlas -
sen, denn sie beweisen: Jungwacht 
Blauring Luzern lebt, bewegt und 
belebt. Weiter wurde der prix jubla 
verliehen. Gewonnen hat ihn der 
Blauring Buttisholz. pd/WB
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